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1. Die klassische 2-wertige Logik ist eine "Lichtschalter-Logik", in welcher sich 

Position und Negation in einem einfachen Austauschverhältnis befinden, so 

daß also doppelte Negation gleich Position ist und das Auftreten eines Neuen, 

Vermittelnden, Dritten durch das logische Grundgesetz des Tertium non datur 

ausgeschlossen ist, wobei es im Prinzip egal ist, welche der beiden Positionen 

im abstrakten Werteschema 

L = [x, y] 

als Subjekt- und welche als Objektposition designiert wird (vgl. dazu Günther 

2000, S. 230). Der Selbstgegebenheit des Objektes steht in einer solchen 2-

wertigen Logik die Selbstidentität des Subjektes gegenüber, und dieses tritt 

als Ich-Subjekt auf, da die 2-wertige Logik gar keinen Platz für weitere Sub-

jekte hat. Diese in den logischen Standardwerken durchwegs übersehene 

Tatsache bedeutet also, daß Selbstidentität gleich Individualität des Subjektes 

ist. Nun hatte aber Günther (1976-80) gezeigt, daß bereits eine 3-wertige, 

nicht-klassische Logik über drei Identitäten verfügt, von denen nur die erstere 

die Identiät der klassischen Logik darstellt. 

1 ≡ 2: 1. Identität 

2 ≡ 3: 2. Identität 

1 ≡ 3: 3. Identität. 

In den beiden anderen Subjekten wird somit die Identität eines Subjektes, das 

jedoch auch ein Du-Subjekt sein kann, aufgehoben, und somit ist "erst noch zu 

untersuchen, ob der Fortfall der ersten Identität im Tode wirklich die ichhafte 

Identität des Individuums endgültig auflöst" (Günther 1976-80, III: S. 2 u. S. 11 

f.). 

2. In der Semiotik wird innerhalb der der 2-wertigen logischen Dichotomie L 

= [x, y] folgenden Dichotomie 

S = [x, y] 
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die Subjektposition natürlich durch das Zeichen eingenommen, das somit als 

Negat seines bezeichneten Objektes auftritt. In der gesamten Geschichte der 

wissenschaftlichen Semiotik von Peirce tritt in deren Weiterführung durch die 

Stuttgarter Schule nur einziges Mal, und zwar in Benses wohl wichtigstem 

Werk "Semiotische Prozesse und Systeme" (vgl. Bense 1975, S. 43 f., S. 45 ff., S. 

64 ff.), der fast scheu zu nennende Versuch auf, mit dieser unsinnigen Vorstel-

lung, daß das Zeichen das Negat seines Objektes bzw. das Objekt das Negat 

seines Zeichens sei, aufzuräumen, an jenen Stellen von Benses Buch nämlich, 

wo dieser das "disponible" oder "vorthetisch" Objekt als null-stellige Relation 

(O0) definiert. Hier haben wir es also mit einer logisch 3-wertigen semioti-

schen Struktur zu tun, für welche das obige nicht-klassische 3-wertige 

logische Identitätenschema Günthers gelten könnte. Dieses sähe, wenn wir O 

für Objekt, O0 für vorthetisches Objekt und Z für Zeichen setzen, wie folgt aus 

O ≡ O0: 1. Identität 

O0 ≡ Z: 2. Identität 

O ≡ Z: 3. Identität. 

Allerdings stellt sich die Frage, ob diese Lösung wirklich korrekt ist, denn eine 

3-wertige Logik Güntherscher Prägung ist eine Logik, bei der die Einzigkeit 

des Objektes unangetastet bleibt und dessen zur 2-wertigen Logik hinzutre-

tende Werte somit ausnahmslos Subjekt-Werte sind.1 Nun ist aber das vor-

thetische Objekt eben ein Objekt und also kein Subjekt, sondern wegen seiner 

Disponibilität (d.h. weil es durch ein Subjekt selektiert worden ist) ein 

subjektives Objekt, während das Zeichen ein objektives Subjekt ist (vgl. Toth 

2014a). Eine mehrwertige Logik für die Semiotik müßte daher eine solche 

sein, bei der konvers zur Günther-Logik nicht die Subjekt-, sondern die 

Objektposition von S = [x, y] iterierbar ist, und eine solche Logik ist eben 

keine Logik, sondern eine Ontologie. Dennoch ist sie, wie im semiotischen 
                                                           

1 Der Grund hierfür ist, daß diese sog. polykontexturale Logik ein Verbundsystem von 
zwertigen Logiken ist, da sich die Mehrwertigkeit auf die Möglichkeit beschränkt, daß 
neben dem Ich-Subjekt jedes Individuum eine eigene Logik besitzen kann, ohne daß für das 
einzelne Ich-, Du-, Er- ... –Subjekt die drei Grundgesetze des Denkens aufgehoben werden. 
Diese werden also erst bei den (durch sog. Transoperatoren) bewerkstelligten Übergängen 
zwischen den Teillogiken des Verbundsystems außer Kraft gesetzt. 
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Identitätenschema zum Ausdruck kommt, eine mehrwertige Ontologie und 

somit trotz ihrer Absonderlichkeit wiederum ein Teil der Polykontexturali-

tätstheorie, allerdings einer, den zu entwickeln ihre Schöpfer vergessen 

haben. Welche Wichtigkeit dieser letzteren Festellung zukommt, folgt daraus, 

daß es im Anschluß an Toth (2014b) in der Semiotik nicht wengier als sechs 

unterscheidbare Objektbegriffe gibt 

1. das ontische Objekt, das der Zeichensetzung vorgegeben sein muß und das 

als Referenzobjekt fungiert, 

2. das ontische Objekt des Objektträgers (bei semiotischen Objekten), 

3. das ontische Objekt des Zeichenträgers, 

4. das vorthetische Objekt, das als Domänenelement der Metaobjektivation 

fungiert, 

5. die Objektrelation als dyadische Subrelation der triadischen Zeichen-

relation 

6. die durch die Realitätsthematik präsentierte "strukturelle" oder "entitäti-

sche" Realität thematisierter oder thematisierender Objekte. 

Eine bisher nicht nur unbeantwortete, sondern nicht einmal untersuchte 

Frage ist die, ob das 1. und 4. Objekt ontisch identisch sind. Semiotisch ge-

sehen sind sie es jedoch nicht, denn das Referenzobjekt existiert nicht unab-

hängig von der Zeichenrelation und ist also ein ein Objekt, das eine Funktion 

eines objektiven Subjektes darstellt, während das vorthetische Objekt, wie 

bereits gesagt, ein subjektives Objekt ist. 
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